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Predigt über: Matthäus 18, 1-5 

Thema: Werden wie die Kinder

von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am 15.09.2002

Bibeltext

1 In jener Stunde kamen die Jünger zu Jesus und fragten: Wer ist im Himmelreich der Größte? 2 Da rief er ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte 3 und sagte: Amen, das sage ich euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Himmelreich kommen. 4 Wer so klein sein kann wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der Größte. 5 Und wer ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf.

Zielaussage:

In die neue Welt Gottes unter seiner Herrschaft, wird derjenige kommen, der seine (Liebe-)Bedürftigkeit erkennt und Gottes Güte bedingungslos annimmt und sich schenken lässt.

Ihr Lieben,

über die Eingangs-Frage der Jünger mögen manche von uns nur den Kopf schütteln: Wer ist im Himmelreich der Größte?

Ist das nicht so eine typische Jüngerfrage? So etwa nach dem Motto: Jesus, jetzt sind wir hier schon eine ganze Weile mit dir rumgezogen, haben alles aufgegeben, sind dir nachgefolgt: Was wird uns dafür? wie Petrus fragt.

Die Jünger haben erfahren, dass Jesus der Gottessohn ist. Und insgeheim steckt in Ihnen schon diese Hoffnung, dass Jesus als der Messias, das neue Friedensreich aufrichtet. Und da geht's natürlich auch um die Verteilung der Ministerposten. Zwischen den Zeilen höre ich so den Unterton mit. Gell Jesus, so schlecht kommen wir doch dann nicht dabei weg. 

Aber ist diese Frage tatsächlich soweit weg von uns?

Geht es mir nicht auch darum, etwas aus meinem Leben zu machen, jemand zu sein oder zu werden.

Oder haben wir nie diese Sätze mitbekommen:

- Im Leben wird dir nichts geschenkt!

· Selbst ist der Mann der alles kann

· Vertrauen ist gut – Kontrolle ist besser

· Streng dich an, dann bringst du es zu was im Leben!

Der Streben nach Höherem, steckt das nicht immer auch in uns?

Und geht es im Leben nicht vielfach darum, dieses Ziel zu erreichen?

Wenn ich ehrlich bin, gelten viele meiner Aktivitäten nicht genau diesem Ziel? Ich möchte gerne Anerkennung und Zustimmung, Beifall und Wertschätzung finden?

Ist das soviel anders, als die Frage der Jünger: Wer ist im Himmelreich der Größte?
Uns geht es vielleicht nicht mehr darum, eine Ehrenplatz im Himmel zu bekommen. Vielleicht nehmen wir auch unser Kindergebet nicht mehr allzu ernst: "Lieber Gott mach mich fromm, das ich in den Himmel komm." Aber uns Christen ist es vielleicht doch ein erstrebenswertes Ziel, mit unserem Leben vor uns selber und vor Gott bestehen zu können. Oder um in der Bildsprache Jesu zu bleiben. Im Buch des Lebens möchten wir sicher schon gerne stehen. 

In der säkularisierten Welt heißt das dann allenfalls noch. Ich möchte gern, das mein Leben gelingt. - Was auch immer darunter zu verstehen ist.

So geht Jesus auch scheinbar nicht auf die Frage ein, wer denn der Größte im Himmelreich ist, sondern wie man überhaupt hineinkommt. Er antwortet nämlich: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
Es geht also um Heil oder Unheil. Es geht darum, wie wir die Ewigkeit verbringen. Und woran sich das entscheidet. Und da lohnt es sich schon mal genauer hinzuhören.

Wenn ihr werdet wie die Kinder, könnt ihr nicht in das Himmelreich kommen.
Werden wie die Kinder ... hm, das löst bei mir durchaus ambivalente Assoziationen aus. 

Als erstes ist mir sofort Herbert Grönemeyers Lied Kinder an die Macht eingefallen. Wie heißt es da noch im Refrain:
gebt den kindern das kommando 
sie berechnen nicht, was sie tun 
die welt gehört in kinderhände 
dem trübsinn ein ende 
wir werden in grund und boden gelacht 
kinder an die macht 

und dann die zweite Strophe

sie sind die wahren anarchisten 
lieben das chaos, räumen ab 
kennen keine rechte, keine pflichten 
ungebeugte kraft, massenhaft 
ungestümer stolz 

gebt den kindern ... 

Ich fand das Lied damals schon ziemlich romantisch verklärend. Um nicht zu sagen blind und naiv. 

Da gefiel mir das Lied des christlichen Liederdichters Albrecht Gralle schon besser:

1. Kinder lachen brüllen tollen,

sie sich freundlich und sie schmollen.

Können lieb sein, Märchen hören,

manchmal auch Erwachsen stören.

Sie sind rührend sie sind schlau

Und sie kennen uns genau.

2. Wollen niemals langsam gehen

Können Tiere gut verstehen.

Sie sind wählerisch beim essen,

haben Streit sehr schnell vergessen.

Meist erreichen sie ihr Ziel

voller Charme und Mitgefühl.

3. Spielen stundenlang im Sand,

geben Tanten nicht die Hand.

Schneiden ausdruckvoll Grimassen,

können lieben und auch hassen.

Sagen lauthals Klipp und klar,

was peinlich aber wahr.

4. Haben Engel, die sie schützen,

wenn sie auf die Straße flitzen.

Singen laut und beten leise,

loben Gott auf ihre Weise.

Man kann sagen was man will,

Gott bedeuten Kinder viel.!

Aber was mir auffällt, die Lieddichter sehen immer beides in den Kindern. Nie nur das Positive sondern immer auch die Kehrseite davon. Kinder lachen, sie lachen aber auch aus. Kinder sind spontan, aber in genauso auch unberechenbar. Kinder sind vertrauensvoll aber auch naiv. Kinder sind ehrlich, aber darin manchmal auch wenig feinfühlig. Kinder sind wissbegierig – aber auch unerfahren. Kinder sind bedürftig aber in ihren Wünschen manchmal auch sehr hartnäckig. Kinder sind liebebedürftig aber manchmal auch klebrig.

Eine Frage ist ja auch: Kann man überhaupt von den Kindern sprechen? Doch genauso wenig wie man davon sprechen kann, was die Frauen oder die Männer auszeichnet. Muss man nicht vielmehr die einzelne Person sehen? Dieses eine Kind, das ich hier vor mir habe. Man kann vielleicht allenfalls davon sprechen, dass bei Kindern bestimmte Eigenschaften gehäufter vorkommen als bei Erwachsenen.

Um welche Eigenschaften geht es Jesus hier also, wenn er sie als Maßstab nimmt um ins Himmelreich zu kommen?

Jesus nennt in V 4 ein Merkmal:

Wer so klein sein kann wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der Größte.

Klein sein ist also ein entscheidendes Merkmal. Jesus nimm also ein kleines Kind als Beispiel in die Mitte. Ich denke, er tut das bewusst. Denn je größer Kinder werden, desto mehr Erfahrungen machen sie, die ihre guten kindlichen Eigenschaften trüben oder beeinträchtigen.

Welche Eigenschaften also haben kleine Kinder, die Jesus uns zum Vorbild gibt:

(jeweils übertragen auf's Erwachsenenleben und dort auf unser Verhältnis zum Himmelreich)

1. Kleine Kinder drängeln sich von Natur aus nicht nach vorn. Sie bleiben lieber im Hintergrund. Sie fühlen sich wohl im Schutz des Stärkeren.

2. Kleine Kinder können sich über die kleinsten Geschenke freuen, ohne nachzurechnen.

3. Kleine Kinder sind völlig vertrauensvoll. Alle Fürsorge nehmen sie sorglos hin.

4. Kleine Kinder sind ungemein liebebedürftig und können sich selbstvergessen verschenken.

5. Kleine Kinder nehmen selbstverständlich den Platz ein, an dem sie leben. Sie wollen nichts Besseres und kennen es ja auch garnicht.

6. Kleine Kinder kennen keinen Standesdünkel.. Sie verbittern nicht ihr kleines Leben durch Hochmut und Klassendenken. Sie finden zusammen.

7. Kleine Kinder haben die Fähigkeit schnell zu vergeben und zu vergessen, wenn sie Unrecht erleben.

Der Grundbewegung der "Welt ist es, nach oben zu streben, um einander zu beherrschen und zu überragen.

Die Grundbewegung des "Reiches Gottes" ist es, herunterzusteigen zu den Armen, Kleinen und Schwachen, um ihnen zu dienen.

Die 3. und letzte Frage lautet: Wie können wir uns diese kindlichen Eigenschaften wieder aneignen, damit wir auch in das Himmelreich kommen?

Jesus selbst formuliert das so:

Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Himmelreich kommen.

Umkehren bedeutet hier soviel wie umdrehen, eine andere Richtung einschlagen.

Übertragen ausgedrückt: Ein innere Kehrtwende vollziehen. Die innere Haltung verändern.

Wir dürfen Gott darum bitten, das bei uns zu tun.

Aber wir können uns auch ein paar eigene Verhaltensweisen vor Augen halten, die unsere innere Haltung nach außen zeigen:

Papst Johannes Paul der 23. hat es einmal vorgemacht. Als er bei einem Interview gefragt wurde mit welchem Gedanken er abnds einschläft antwortete er nur ganz lapidar:

Nimm dich nicht so wichtig, Giovanni.!

Wenn ein Papst so was sagen kann, können wir das erst recht.

Darum können folgende Regeln eine Hilfe sein:

1. Gott liebt dich – aber dein Gegenüber auch!

2. Du bist einmalig – aber dein Gegenüber auch.

3. Vermeide als eindeutiger "Sieger" vom Platz zu gehen. Jeder "Sieg" in diesem Sinne könnte in Wirklichkeit eine Niederlage für Jesus sein, weil sich der andere gedemütigt oder beschämt fühlt.

4. Das Evangelium arbeitet nie mit Druck, sondern nimmt Druck aus einem Leben heraus.

5. Mach dir und deinem Gesprächspartner klar, wo Worte des anderen dir zu denken gegeben haben.

6. Konflikte können gelöst werden mit Fragen wie Was sollte ich denn Ihrer Meinung nach tun. Oder Welche Lösung des Konflikts würde Ihnen denn zusagen.?

Grundsätzlich hilfreich ist diese Haltung, die sich gerne beschenken lässt, ohne gleich nach einer Gegenleistung zu fragen.

Gott will uns beschenken mit dem Eingang in sein Himmelreich . Er will uns beschenken mit seiner Liebe. Und wir dürfen das annehmen, so wie Kinder Geschenke annehmen.

Amen.

